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AKTUELL 
Adria-Häfen geschlossen 

Rom (spk) Die kroatischen 
Adria-Häfen sind von den jugosla­
wischen Behörden «auf unbestimm­
te Zeit» geschlossen worden. Dies 
meldete am Dienstag das italieni­
sche Fernsehen. Damit könne kein 
Schiff mehr aus Fiume, Pula, Sebe-
nico, Dubrovnik, Split oder Zadar 
ablegen. Als Grund sei die erforder­
liche Blockierung der von Kroaten 
beherrschten militärischen Einrich­
tungen in den Häfen genannt 
worden. 

Kündigung zurückgezogen 
Manila (spk) Die philippinische 

Regierung hat die vor über einem 
Jahr ausgesprochene Kündigung ih­
res bisherigen Stützpunktvertrages 
mit den USA zurückgezogen. Dies 
gab Aussenminister Raul Mangla-
pus am Dienstag bekannt, nachdem 
der Senat am Montag die Ratifizie­
rung eines neuen Militärpaktes bei­
der Staaten abgelehnt hatte. Was­
hington sei unterrichtet worden, 
dass der Senatsentscheid «nicht 
endgültig» sei. 

Korruption in Brasilien 
Rio de Janeiro (spk) Einen «un­

erbittlichen Kampf» gegen die Kor­
ruption in Brasilien hat Staatspräsi­
dent Fernando Collor de Mello an­
gekündigt. 

Die Meinungen über den schulfreien Samstag gehen auseinander 
Öffentliche Diskussionsveranstaltung der Fortschrittlichen Bürgerpartei (FBP) über die Vorlagen zum schulfreien Samstag und zum Lärmschutzgesetz 

(G.M.) - Die Meinungen über die Ein­
führung des schulfreien Samstags gehen 
nach wie vor auseinander. Gegner wie 
Befürworter brachten an der FBP-Infor-
mationsveranstaltung am Montag abend 
im Foyer des Yaduzer Saales Argumente 
vor, die für die eine oder andere Variante 
sprechen. Anders liegt die Sache beim 
Referendum über das Lärmschutzgesetz, 
denn die Gesetzesvorlage wird allgemein 
begrüsst, doch bekämpfen die Gegner die 
vorgesehene Lärmschutzabgabe im Sinne 
des Verursacherprinzips. 

Wohl kaum eine Abstimmungsvorlage 
hat die Gemüter in.unserem Land derart 
erhitzt und soviele Reaktionen in der Öf­
fentlichkeit hervorgerufen wie die Initia­
tive gegen die geplante Einführung der 
5-Tage-Woche an den Schulen mit dem 
schulfreien Samstag. Gegner des schul­
freien Samstags wie auch Befürworter der 
5-Tage-Woche können, dies zeigte sich 
an der FBP-Informationsveranstaltung 
erneut, gewichtige Argumente vorbrin­
gen. Allerdings scheint es, j e  nach Stand­
punkt, auch für jedes Argument ein Ge­
genargument zu geben, so dass die Ent­
scheidung letztlich jeder einzelne für sei­
nen persönlichen Bereich zu fällen hat. 

Nicht das grösste Problem 
Bevor die Teilnehmerinnen und Teil­

nehmer an der Informationsveranstaltung 
die Gelegenheit erhielten, Fragen zu stel-

Die FBP informierte im Foyer des Vaduzer Saales über die bevorstehenden Abstimmungen über den schulfreien Samstag und über 
das Referendum zum Lärmschutzgesetz. Gegner wie Befürworter traten als Informanten für  die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
auf. (Bild: Beat Schürte) 
len oder ihre Meinung vorzutragen, ga­
ben Schulamtsvorstand Dr. Josef Wolf als 
Befürworter des schulfreien Samstags 
und Lehrer Pius Batliner als Gegner der 
5-Tage-Woche eine Stellungnahme ab. In 
sachlicher Weise begründeten beide ihren 
Standpunkt, der sich jedoch weitgehend 
nur auf der administrativen Seite des Pro­
blems, also in der Verteilung der Schul­
stunden auf die Wochentage unterschied, 
in pädagogischen und bildungspolitischen 

Fragen jedoch viele Gemeinsamkeiten 
aufwies. Schulamtsvorstand Dr. Josef 
Wolf skizzierte einleitend nochmals die 
Bemühungen der Schulbehörden, anhand 
der Vernehmlassung «Schule wohin?» 
einen Vorschlag auszuarbeiten, der den 
Anliegen der Eltern und Schüler sowie 
dem Bildungsauftrag der Schule gerecht 
werden sollte. Dazu gehört die Reduk­
tion der Stundenzahl für die Schüler aller 
Schulstufen, womit einerseits der unter­

richtsfreie Samstag ermöglicht wurde, an­
derseits aber auch eine Angleichung an 
die Pflichtstundenzahl des europäischen 
Durchschnitts erfolgen sollte. Für Dr .  
Wolf bietet der unterrichtsfreie Samstag ' 
längere Erholungsphasen für die Schüler 
am Wochenende, ermöglicht die bessere 
Nutzung für sportliche und kulturelle Ak­
tivitäten sowie die Angleichung der 
Schularbeitszeit an die Arbeitswelt. Zu-

(Fortsetzung au f  Seite 2 )  

Liechtenstein in Zahlen 
Eine neue Publikation des'Amtesfür"Vötkswirtschaft 

(G.M.) - Liechtenstein zählt 28 877 
Einwohner, die zusammen ein Erwerbs­
einkommen von 1092,7 Millionen Fran­
ken erzielten. Diese Angaben gehen aus 
der neuesten Publikation des Amtes für 
Volkswirtschaft hervor, die unter dem Ti­
tel «Liechtenstein in Zahlen 1991» er­
schienen ist. Die kleinformatige Broschü­
re enthält die wichtigsten Angaben über 
unser Land und fasst die Ergebnisse der 
periodisch erscheinenden amtlichen Stati­
stiken zusammen. 

Der  Inhalt der Statistik-Broschüre ent­
hält Angaben über Geschichte und Poli­
tik, über die Bevölkerung, die Wirtschaft 
sowie über den Staat, wobei das Schwer­
gewicht auf den Angaben über den 
Staatshaushalt und die Steuern sowie das 
Holdingwesen liegt. 

Aus der Fülle der vorliegenden Zah­
len, die in anderen Statistiken verstreut, 
in «Liechtenstein in Zahlen» jedoch zu-
sammengefasst sind, sei hier etwas über 
die Wohnbevölkerungsentwicklung und 
die Wirtschaft erwähnt. Ende 1990 zählte 
unser Land 28 877 Einwohner, wovon 
18327 Liechtensteiner und 10 550 Auslän­
der  waren. Der Ausländeranteil liegt da­

mit bei 36,5 Prozent. Das durchschnittli­
che Bevölkerungswachstum wird mit 1,3 
Prozent im vergangenen Jahrzehnt ange­
geben. Die Bevölkerungsdichte beläuft 
sich auf 180: Das heisst, dass im Durch­
schnitt 180 Menschen auf 1 Quadratkilo­
meter wohnen. 

Interessant die Vergleichsmöglichkei­
ten, da die statistischen Angaben über die 
Wohnbevölkerung bis auf das Jahr 1852 
zurückreichen. Damals zählte man in 
Liechtenstein 8162 Einwohner, wovon 
nur 223 Ausländer waren. Der  Auslän­
deranteil belief sich demnach auf 2,7 Pro­
zent. 

Total sind in unserem Land 19 905 Per­
sonen erwerbstätig. Davon haben 11 933 
Personen ausländische Nationalität. Die 
Gesamtbeschäftigungszahl von 19 905 
Personen setzt sich aus drei verschiede­
nen Faktoren zusammen: Die erwerbstä­
tige Wohnbevölkerung beläuft sich auf 
13 970 Personen, wovon 950 Erwerbstäti­
ge als Wegpendler abgezählt werden 
müssen. Hinzu kommen 6885 Zupendler 
aus der Schweiz und Österreich, die täg­
lich zur Arbeit nach Liechtenstein fahren. 

Mehr Konsequenz beim Börsengesetz 
Grundsätzliche Zustimmung der Nationalbank z u m  Expertenentwurf 

Zürich (AP) Die Schweizerische Natio­
nalbank (SNB) hat den Entwurf für ein 
eidgenössisches Börsengesetz als ausge­
zeichnete Grundlage bezeichnet. Das 
Prinzip des Rahmengesetzes mit weitge-

Wir verfolgen Ihre Fussprobleme auf 
Schritt und Tritt ^ 

- Orthopädische 
Einlagen und 
Mass-Schuhe 

Tritt 

Js-
HWAB»l:U!l«ltf;1»ll J 

- Schuhe für 
Einlagen 

- Reparaturen 

NEGELE DONAT 
eidg. dipl. Orthopädie-Schuhmachermeister 
9495 Triesen, Dorfstrasse 175 
Telefon 0 7 5 / 2  15 82 
Anerkannt vom Bundesamt für Sozial­
versicherungen 

hender Selbstregulierung sei aber zu we­
nig konsequent verwirklicht worden, teil­
te die Notenbank am Dienstag zu ihrer 
Vernehmlassung mit. Die Übernahmere­
gelung möchte die Nationalbank vom 
Börsengesetz abkoppeln. 

Der Entwurf setzte dem Wertpapier­
handel einen modernen und liberalen 
Rahmen und sei weitgehend EG-kompa-
tibel, schreibt die Nationalbank und be­
fürwortet, dass die Aufsicht über Börsen 
und Wertpapierhändler von den Kanto­
nen an den Bund übertragen wird. Eine 
Bundesaufsicht ist laut Nationalbank 
auch deshalb unerlässlich, weil die 
Schweiz sich sonst kaum an den Bestre­
bungen zur internationalen Harmonisie­
rung der nationalen Aufsichtsregeln be­
teiligen könnte. 

Ähnlich wie die Börsenvereinigung 
bringt die Nationalbank aber Detailkritik 
am Gesetzesentwurf an. 

Rückläufiger Tourismus 1991 
Weniger Gäste und weniger Übernachtungen im 1. Halbjahr 

den, die jeaocn menr Logiernachte auf-(G.M.) - Wer in diesem Sommer in 
Vaduz einen Augenschein hielt, der hatte 
den Eindruck einer Touristen-Invasion in 
unserem Land. Für den Tagestourismus 
mit den Kurzaufenthaltern mag dieser 
Eindruck stimmen, für das Gastgewerbe 
mit Übemachtungsmöglichkeiten sehen 
die Tatsachen anders aus. Sowohl bei den 
Gästezahlen wie auch bei den Logier­
nächten wurden im 1. Halbjahr weniger 
hohe Frequenzen als im Vorjahreszeit­
raum registriert. 

Von Januar bis Juni meldeten die Gast­
gewerbebetriebe 31 422 (33 581) Gäste-
ankünfte und 68 220 (71 471) Logier­
nächte. Im Vergleich zum 1. Halbjahr 
1990 ergibt dies einen Rückgang von 6,4 
Prozent bei den Ankünften und von 4,5 
Prozent bei den Übernachtungen. Die 
durchschnittliche Gastbettenbesetzung 
hat sich geringfügig auf 31,9 Prozent ver­
ringert. Die  Aufenthaltsdauer pro Gast 
belief sich im Durchschnitt auf 2,2 Über­
nachtungen - gleich wie im Vorjahr. 

weisen. Aus den übrigen Staaten, die in 
der Statistik einzeln ausgewiesen werden, 
wurden weniger Gäste verzeichnet, wo­
mit auch die Zahl der  Übernachtungen 
deutlich zurückging. 

Aus Deutschland wurden in den ersten 
sechs Monaten 10 429 (8892) Gästean-
künfte mit 25 838 (19 609) Übernachtun­
gen gemeldet. Die Zahl der österreichi­
schen Gäste stieg auf 1348 (1232) an, die 
gesamthaft 2326 (2181) Übernachtungen 
buchten. Eine kräftige Zunahme ist für 
die Gästezahl aus Frankreich zu registrie­
ren, die auf 1287 (967) anstieg, während 
die Übernachtungszahl auf 1902 (1572) 
zunahm. Aus der Schweiz wurden 7601 
(7427) Gästeankünfte gemeldet, was im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum eine 
Zunahme bedeutet, doch aufgrund der 
kürzeren Aufenthaltsdauer reduzierte 
sich die Logiernächtezahl auf 16 907 
(17 481) Übernachtungen. 

Im Vergleich zum Vorjahr nahm die 
Nach der  Herkunft der Gäste zeigt sich Gästezahl und die Logiernächteziffer in 

ein recht unterschiedliches Bild im Ver- Triesen und Balzers zu, während die Be­
gleich zum Vorjahr: Aus Deutschland, triebe im Unterland nur  bei den Gästean-
österreich und Frankreich kamen mehr künften höhere Zahlen vermelden konn-
Gäste, die zusammen mehr Logiernächte ten, die Zahl der Übernachtungen jedoch 
buchten; aus der Schweiz reisten mehr vergleichsweise zurückging. Die Gast-
Gäste als im Vorjahr an, doch ging die und Beherbergungsbetriebe in Vaduz, 
Zahl der  Logiernächte zurück, während Triesenberg und Schaan mussten in bei-
aus Italien weniger Gäste registriert wur- den Sparten Rückgänge hinnehmen. 

Freunde von Bad 
Pfäfers geehrt 

St.Gallen (spk) Die Vereinigung der 
Freunde von Bad Pfäfers und das Walen-
stadter Musikerensemble Concentus Ri-
vensis werden mit AnerkennungsprCisen 
der St.Gallischen Kulturstiftung ausge­
zeichnet. Die Preisübergabe wird am 25. 
Oktober im Alten Bad Pfäfers stattfin­
den, wie am Dienstag mitgeteilt wurde. 

Die Vereinigung der Freunde von Bad 
Pfäfers um Josef Bärtsch, Bad Ragaz, hat 
sich vor allem um Erhaltung und Restau­
rierung- des alten Bades verdient ge­
macht, das bereits einmal als Abbruchob­
jekt abgeschrieben war. De r  Concentus 
Rivensis ist ein Ensemble um den Kom­
ponisten Enrico Lavarini aus Walenstadt, 
das sich vornehmlich zeitgenössischer 
Musik annimmt. 

Seit ihrer Gründung im Jahre 1984 an­
erkennt und fördert die St.Gallische Kul­
turstiftung kulturelles Schaffen von Ein­
zelpersonen und Gruppen, die aufgrund 
ihrer Werke oder ihrer Herkunft mit dem 
Kanton St.Gallen verbunden sind. In den 
vergangenen fünf Jahren hat die Stiftung 
in allen Regionen des Kantons total 16 
Anerkennungs- und 8 Förderungspreise 
verliehen. 

Künftig will sie ihr Konzept ausweiten 
und im Abstand von zwei, drei Jahren 
einen eigentlichen Kulturpreis verleihen. 
Dazu sollen über die Bereiche der klassi­
schen Kunst hinaus (Musik, Theater, 
Tanz, Literatur, bildende Kunst, Film) 
auch aussergewöhnliche Beiträge zu so­
zialer Gerechtigkeit, zum Schutz des Le­
bens oder zur Völkerverständigung ge­
würdigt werden. 

DENNER-Satellit 
[ihr privater Detaillist mit echten Discountpreisen j 

[ Schaan-Vaduz ] 

Während der Tagestourismus in Vaduz in den Sommermonaten recht umfangreich 
ausfiel, gingen im ersten Halbjahr 1991 die Gäste- und Übernachtungszahlen in den 
Gastgewerbebetrieben zurück. 
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